
Besprechungen ostasiatischer Neuerscheinungen 

Li-shih yen-chiu, Herausgegeben von der Academia Sinica, Peking 1. 

Jfl ~Jiff J"l 
Jahrgang 1955, Heft 2 (April): 

C h o u I-li an g: Die abendländische Sinologie und Hu Shih. 

]lij-~ : V11 #~ ~- ti.h iJ!i 
Im Zuge der allgemeinen Kampagne gegen Hu Shih wird dieser als ein Ge­

folgsmann des abendländisdlen Imperialismus gekennzeichnet. Die von Hu 
Shih propagierten "nationalen Studien" (kuo-hsüeh, kuo-ku hsüeh) seien, 
trotzdem er sich dabei auf die chinesischen Gelehrten der Kienlung und 
Chia-ch'ing-Zeit beruft, in Wirklichkeitvom Westen übernommene ,Sinologie' 
(han-hsüeh). Dem Wesen dieser westlichen Sinologie sucht dann der Ver­
fasser nachzugehen, vor allem an Hand der japanischen Arbeiten von I s h i­
da Mikinosuke und von Go t ö Sueo. Eine etwas genauere Inhaltsangabe 
dieser Abschnitte dürfte vielleicht von Interesse sein: 

Die Sinologischen Studien im Abendlande sind aufs engste verknüpft mit 
der Entwicklung des dortigen Kapitalismus. War im 16. und im 17. Jahrhundert 
diese Verbindung noch nicht allzu eng, und zeigten viele Berichte jener Zeit 
Anerkennung für die kulturelle Größe Chinas, so wird sie nach dem Opium­
krieg und vollends mit dem Ubergang des westlichen Kapitalismus zum Im­
perialismus immer enger. Da England und Frankreich die Haupt-Kolonial­
mächte in China waren, fand in diesen Ländern die Sinologie damals weit 
mehr Beachtung als in Deutschland und in den USA, die in ihrer kolonialen 
Ausdehnung noch zurückstanden. Um ihre imperialistischen Ziele in Ostasien 
zu unterstützen, richteten die Mächte überall wissensdlaftliche Institute ein, 
so auch die North China Branch of the Royal Asiatic Society in Shanghai und 
die :f:cole Fran<;aise d 'Extreme Orient in Hanoi: "Dem Namen nach waren 
es wissenschaftliche Institute (hsüeh-yüan), in Wirklichkeit aber Untersu­
chungs- und Auskundschaftungsorganisationen (yen-chiu tiao-ch'a chi­
kau) ." (p. 6) Die Sinologen des 19. Jahrhunderts waren zunächst vorwiegend 
Missionare, seit der Mitte des Jahrhunderts aber auch "Diplomaten, Mili­
tärs , Kolonialbeamte, Spione, Spezialdienst-Agenten (t'e-wu) und dgl. Die 
Franzosen Chavannes und Granet waren an der französischen Gesandt­
schaft in Peking tätig ; bei der englischen ,Sinologie' waren noch mehr aus 
dem Gesandtschafts- und Konsulardienst hervorgegangen . . . " Bei den 
Amerikanern, Holländern und Deutschen war es nicht anders. "Pelliot hielt 
sich während der Boxer-Bewegung in China auf und half dem französischen 
Militä r, das sich erhebende chinesische Volk niederzumetzeln ... In den 

1 Cf. OE I, 1954, 241-250 und II, 1955, 130-133. 
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Köpfen dieser Leute waren die Chinesen ,eine unzivilisierte, in einem be­
dauerlichen Zustand der UnterdrüCkung lebende Nation' und an ihren Hän­
den klebte noch das frische Blut des chinesischen Volkes. Das ist das eigent­
liche Antlitz der abendländischen ,Sinologen', wenn man ihnen ihre Maske 
heruntergerissen hat." (p. 7). Schlegel hat seine Arbeit über die Himmel­
und Erdgesellschaft (t'ien-ti hui) nicht etwa nur aus wissenschaftlichem Eifer 
und aus Interesse geschrieben, sondern um den Kolonialbehörden in Südost­
Asien die bessere UnterdrüCkung der dortigen Chinesen zu ermöglichen, 
unter denen die Himmel- und Erdgesellschaft sehr verbreitet war. Um nicht 
nur den holländischen Behörden in Indonesien sondern auch den englisdlen 
in Malaya dienen zu können, ist das Buch nidlt in der Muttersprache des 
Verfassers sondern auf Englisch veröffentlicht. Deguignes und Lacouperie 
haben in absichtlidler Verfälsdlung der historischen Tatsachen den Ursprung 
der chinesischen Kultur nach dem westlichen Asien verlegt, um dadurdl 
anzudeuten, daß China seit alters her ein Kolonialland gewesen sei. 

"Die amerikanische Wissenschaft des 20. Jahrhunderts dient der koloni­
alen Invasion und dem Raubkriege, die Sinologie bildet dabei keine Ausnah­
me. Der Professor für Geschichte der Harvard-Universität, der ,Sinologe' 
J ohn King Fairbank ist ein klassisches Beispiel dafür. Er selbst war ein vom 
amerikanischen Imperialismus ausgesandter Agent des kulturellen Spezial­
dienstes (wen-hua t'e-wu), einer der Führer der Invasion Chinas durdl den 
amerikanisdlen Imperialismus während des Krieges gegen Japan" (p. 9) . 
James Ware hat am Anfang des Krieges gegen Japan in einer Zeitung ge­
sagt, China müsse von Japan besiegt werden. 

Hu Shih war ein "kultureller Kornprador", wie aus seinen Vorworten zur 
chinesischen Ubersetzung von Karlgrens On the Authenticity and Nature 
o/ the Tso chuan und zu Hummel's Eminent Chinese of the Ch ing Period 
sowie aus seinen anerkennenden Äußerungen über J. G. Anderssou und 
Pater Licent hervorgeht. Letztere "haben unablässig die Hoheitsrechte Chi­
nas verletzt und Chinas Kulturgüter geraubt; von Hu Shih aus gesehen 
sind sie Wohltäter der Wissenschaft Chinas" (p. 11).- Die abendländischen 
Sinologen "sind nicht imstande, die Dinge im Ganzen und die Verbindungen 
zwischen den Dingen zu sehen, sie können nicht den Unterschied erkennen 
zwischen den im Brennpunkt stehenden widltigen Fragen und weniger 
wichtigen Fragen; denn sie achten nur auf einzelne Tatsachen und Material, 
und werden die Sklaven des Materials und der Tatsachen. Sie sammeln und 
untersuchen einzelnes Material, fügen Schriftzeidlen zusammen und häufen 
Urkunden an, aber sie können oder wollen nicht die von dem Material 
widergespiegelte Wirklichkeit und die zwischen den verschiedenen Materi­
alien bestehende innere Verbindung und Bedeutung erkennen . . . " (p. 13). 
In der gleichen Weise wie die abendländischen Sinologen haben auch Hu 
Shih und Fu Ssii-nien Wissenschaft betrieben.- Zu Anfang des 20. Jahrhun­
derts haben Aurel Stein, Pelliot, Lecoq und andere, insbesondere in Tun­
huang, in großem Umfange Kulturgüter und SchriftstüCke geraubt. Hu Shih 
und Fu Ssii-nien haben sie dafür nicht nur nicht geschmäht, sondern sogar 
noch gepriesen. - Während so die abendländische Sinologie im Grunde 
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im Dienste des Imperialismus steht, gibt es auch einige wenige Sinologen, 
die eine freundschaftlichere Haltung zur chinesischen Kultur zeigen, so z. B. 
Artbur Waley. Zum Sdlluß bekennt sich der Verfasser sdluldig, anfangs 
auch selbst dem Wege der abendländisdlen Sinologen gefolgt zu sein und 
sidl mit unwichtigen Fragen beschäftigt zu haben 2 • 

Ein Kommentar zu diesem Aufsatz erübrigt sich. (p. 1-14) 

T'ien Yü-ch'ing: Die Reinigung der historischen Forschung vom üblen 

Einfluß der Ideen Hu Shih's. 

m~J~: m·~M~J~,ta.tE~i:~~~l't..l~~~• 
Eine tendenziös-kritisdle Untersudlung der wissenschaftlichen Arbeits­

weise Hu Shih's im Zuge der allgemeinen Kampagne gegen diesen. (p. 15 - 35). 

Li u Li- k' a i: Das Ausmaß der Bewegung vom 4. Mai. 

,,J.:rr.~JL: IiU9~1JJa':J~m 

Eine kurze Notiz über das soziale und geographische Ausmaß der 4. Mai­
Bewegung. (p. 36). 

Chi n C h u n g- c h i : Gedanken zum Problem der Periodisierung der neueren 
Geschichte Chinas. 

~~A:~~~~~R~~~N~~~-~ 
Kritische Auseinandersetzung mit den über das gleiche Thema vorgebrach­

ten Thesen von Hu Sheng in LSYC 1954, 1, 5-15 (OE I, 1954, 242) und von 
Sun Shou-jen ibid. 6,1-15 (OE II, 1955, 131) . Statt sieben bzw. vier Peri­
oden schlägt der Verfasser mit entsprechender Begründung die folgenden 
fünf vor: 1. 1840 - 1864, 2. 1864 - 1894, 3. 1895 - 1900, 4. 1900 - 1914, 
5. 1914- 1919. (p. 37- 51). 

Li u Li- k 'a i: Die ersten von der KPCh ins Leben gerufenen, organisierten 
und geführten Arbeiterbewegungen. 

~~-:~~~~--~--~-~-~l't.JIA~~ Eine kurze Notiz. (p. 52). 

Ch'en Meng-chia: Das Problem der Chronologie der Dynastien Shang­
Yin, Hsia und Chou. 

~~-* : flJM"~If!JtJ'!J~Rrp,~ 
Auf Grund literarischer Quellen und astronomischer Berechnungen (an­

schließend an Shinj 6 Shinzö) kommt der Verfasser zu folgenden Daten: 
Hsia ca. 2100- ca. 1600 v. Chr.; Shang ca. 1600- 1028 v. Chr.; Yin 1300-
1028 v. Chr.; Westliche Chou 1027 - 771 v. Chr. Auch für die einzelnen 
Yin-Herrscher werden genaue Daten gegeben. (p . 53 - 75). 

2 Der Verfasser bezieht sich hier insbesondere auf seine Arbeiten Tantrism in 
China in HJAS 8, 1944/45, 241-332, und Notes on a Tun-huang Manuscript of the 
Tsa-ch'o in YCHP 35, 1948, 205-212. 
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Shih Wen-lu: Die anonymen Plakate von Cheng-ting. 

~3t-: lE5Erfi45~6 
Kurze Notiz über anti-mandmrische und anti-westliche Plakate aus 

Chengting (Hopei) vom Jahre 1901. (p. 76). 

Ho Ch'ang-ch'ün: Uber die Formen der Landbesitzergreifung zur West ­
lichen Han-Zeit. 

1(~-: ~W~B'!J±!ID.f6/ff*3~ 
Der Aufsatz behandelt in einzelnen Abschnitten: 1. Die kleinbäuerliche 

Wirtschaftspolitik beim Beginn der Han-Dynastie. - 2. Die Zeit Han-Wu­
ti's und die Ausdehnung der Inbesitznahme von Land durch die Han-Kaiser. 
3. Den Angriff der kaiserlichen Macht auf die seit der Zeit der Kämpfenden 
Staaten mächtigen Geschlechter und großen Sippen. - 4. Die Erschütterung 
des Systems der "öffentlichen Felder" (kung-t'ien). - 5. Den sich entwik­
kelnden Gegensatz zwischen der absoluten Herrschergewalt und den großen 
Sippen der erblichen Adelsgeschlechter. (p. 77-104). 

Ch'ien Chia-chü: Untersuchungen zur Geschichte der Ausgabe von 
öffentlichen Anleihen im alten China. 

=f~liil = fi ~~-eu~fft~tr~f*J'E 
Der Verfasser behandelt die Ausgabe von öffentlichen Anleihen in folgen­

den vier Zeitabschnitten: 1. Manchu-Zeit (1894-1912), 2. Zeit der nördlichen 
Militärmachthaber (1912-1926), 3. Zeit der Nationalregierung in Kanton 
und Wuhan (1926-1927), 4. Zeit der reaktionären Kuo-min-tang Regierung 
(1927-1949). (p. 105-135). 

Tung Sun-kuan: Der Streik-Kampf der Arbeiter in den Räucherwerk­
Läden von Chia-hsing am Ende der Ch'ing-Zeit. 

•~•:~m*~a~~~IA~miM~ 
Text eines Steinabklatsches aus der Bibliothek in Chia-hsing (N.Chekiang) 

über die Unterdrückung eines Streiks der dortigen Arbeiter in den Räucher­
werkläden durch die Regierung i. J. 1849. (p. 136) . 

Jahrgang 1955, Heft 3 (Juni): 

Fan Wen-lan: Seht einmal an Hu Shih's nHistorische Anschauung"' und 

seine "wissenschaftliche Methode"! (p. 1-30). 

g~~:~ ~ ~-~~~~~-~fi·~~~ 
T s' a i M e i- p i a o: Der Klassenkampf ist die bewegende Kraft der histori-
schen Entwicklung - Uber die reaktionäre Geschiehtsauffassung der Hu 
Shih-Richtung und das von ihr verbreitete Unheil. (p. 31-44). 

~~~: ~iTlM~:lk I I tifiiä'~iJJ:h üt I I i'Ä.&Otyg I l lft.&.;ttOO 
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Li an g Ts · u n g- c h i eh: Hu Shih erforscht nicht die Geschichte, sondern er 

verdreht und verfälscht die Geschichte. (p. 45-51). 

!i;~ÜJ~t : -~H~~J%Wf '3t lf!.92. rm :& ~ tliJ ~o 1~ ~ I I 
Drei Beiträge zur allgemeinen Kampagne gegen Hu Shih. 

Chi an g S h i h- jung : Der Fund von Briefen aus der Zeit des Kampfes 
zwischen Li Hung-chang und den Nien-Truppen. 

rr~~ : *~~~~-~~~~~~~m 
Kurze Notiz über die Auftindung von vier großen Heften mit den zurück­

behaltenen Kopien von Briefen Li Hung-chang's aus den Jahren 1866-1868. 
(p. 52). 

Wu Ha n: Die Entwicklung der sozialen Produktionskraft am Anfang der 

Ming. 

~Bt: }jij.f;Jffd:ft~~.:hä'~§Ji 
1. Nach den großen Verwüstungen während der Unruhen undKämpfe am 

Ende der Yüan-Zeit suchte Chu Yüan-chang, der erste Ming-Kaiser, nach 
seinem Regierungsantritt sofort die landwirtschaftliche Produktion wieder 
zu heben durch Umsiedlung aus dicht bevölkerten Gebieten in dünner be­
völkerte, durch Urbarmachung von Odland, durch Stellung von Gerät, Zug­
vieh und Saatgut, durch Steuererleichterungen und durch andere Maßnah­
men. In der Wasserwirtschaft ließ Chu Yüan-chang große Bauprojekte (Fluß­
regulierung, Deich- und Kanalbauten) unter Heranziehung von mehreren 
Hunderttausenden von Arbeitskräften durchführen. Für den Anbau von 
Maulbeerbäumen zur Seidenraupenzucht sowie von Baumwolle und Hanf 
wurde besonders Sorge getragen. Audl das energische Vorgehen gegen 
korrupte und habgierige Beamte sowie gewisse soziale Maßnahmen trugen 
zur Erhöhung der Produktion bei. Der wirtsmattliehe Aufstieg zeigte sich 
an der tabellarisch dargestellten, beachtlichen Zunahme des neu erschlosse­
nen Landes, des Steueraufkommens, der Bevölkerungszahl und der zu höhe­
ren Kategorien aufsteigenden lokalen Verwaltungseinheiten während der 
Hungwu-Zeit. 

2. Der allgemeine Anbau von Baumwolle sowie Industrie und Handel: 
Anbau und Verarbeitung von Baumwolle waren bereits vor der T'ang­
Zeit in China bekannt; dodl erst zu Beginn der Ming-Zeit fand der Anbau 
von Baumwolle weitere Verbreitung zugleich mit einer bedeutenden Ver­
besserung der Baumwoll-Spinngeräte. Bis zur Mitte der Ming-Zeit hatte 
sidl Baumwollkleidung im ganzen Reich und bei allen Ständen eingebürgert. 
Die Produktionszentren der Baumwolle lagen in Norddlina, die Verarbei­
tungszentren aber im Gebiet der Yangtzii-Mündung, so daß durdl die Baum­
wolle der Norden und der Süden wirtschaftlidl eng miteinander verknüpft 
wurden. Durch Baumwollspinnerei und Tuchhandel entwickelte sich in eini­
gen Gebieten eine Art kapitalistisdler Wirtsdlaftsform. Im Gegensatz zur 
Baumwollproduktion erfreute sidl der Metallbergbau nur geringer Förde­
rung durch die Regierung.- Die Arbeiten für Palast, Regierung und Militär 
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wurden durch die im Standesregister als erbliche Handwerksfamilien er­
faßten Handwerker in Form von Dienstleistungen (anstelle von Steuern) 
ausgeführt 3 • - Der Handel blühte infolge einer verhältnismäßig niedrigen 
Steuer und anderer günstiger Voraussetzungen zu Beginn der Ming-Zeit 
stark auf. Die wiederauflebende Wirtschaft benötigte eine einheitliche Wäh­
rung. Da sich Kupfermünzen als zu unhandlich erwiesen, wurde nach dem 
Vorbild der Yüan-Zeit Papiergeld ausgegeben; es war jedoch nicht genügend 
gedeckt, so daß es zur Papiergeld-Inflation kam und trotz des Verbotes das 
Silber immer mehr an Bedeutung gewann. 

3. Die Pflichten des Volkes: Bei dem großen Umsturz am Ende der Yüan­
Zeit kam ein Teil der wohlhabenden Grundbesitzer um, ein anderer Teil 
schloß sich der revolutionären Bewegung an und verstand es, sich hier be­
deutenden Einfluß zu sichern, wenn auch Spannungen und Reibungen zwi­
schen dieser alten Grundbesitzer-Schicht und der aus den Reihen der Ver­
wandten und Gefolgsleute Chu Yüan-chang's neu aufstrebenden Gentry nicht 
ausblieben. Chu Yüan-chang benutzte die über Bildung und Erfahrung ver­
fügenden Angehörigen der Grundbesitzer-Klasse zunächst als Beamte und 
vor allem als Steuergetreide-Einnehmer (liang-chang). Das führte aber zu 
erneuten Mißständen, indem diese alten Grundbesitzer zum Schaden der 
neuen Dynastie in großem Ausmaße Steuern veruntreuten und hinterzogen. 
Als Gegenmaßnahme ließ Chu Yüan-chang eine allgemeine Landvermes­
sung und Grundbesitz-Feststellung durchführen und danach Kataster, die sog. 
"Fischschuppen-Kataster" anlegen. Ferner wurden Personenstandsregister, 
die sog. "Gelben Listen" (huang-ts'e) zusammengestellt für die Erhebung 
der Steuer und für die Dienstleistungen sowie zur Organisation der als Teil 
der letzteren geltenden lokalen Selbstverwaltung (li-chia System). Hier­
durch wurden zum Nachteil der Grundbesitzer die Lasten der großen Menge 
der Bevölkerung erheblich erleichtert und die soziale Poduktionskraft er­
höht. Nichtsdestoweniger war aber Ietztenendes das Interesse der Regie­
rung gleichbedeutend mit dem Interesse der Grundbesitzerklasse, deren 
Angehörige sich weitgehender Vorrechte erfreuten, während alle Lasten 
auf den Schultern der großen Menge der Bevölkerung ruhten. 

Der Aufsatz ist quellenmäßig sehr genau und sorgfältig belegt. Außer 
einigen Aufsätzen des Verfassers selbst ist aber keine der einschlägigen 
modernen japanischen und chinesischen Arbeiten auch nur erwähnt. Nicht 
einmal das Hauptwerk des Verfassers, die Biographie des Chu Yüan-chang 
(Chu Yüan-chang chuan) ist genannt 4 (p. 53-83). 

3 Vgl. dazu den Aufsatz des Verfassers Yüan Ming Jiang tai chih chiang-hu in 
Yün-nan ta-hsüeh hsüeh-pao 1, 1938. 

4 Vgl. hierzu Wolfgang Franke: Neuere. chine~is~e Arbeiten zur. G~schichte 
der frühen Ming-Zeit in Asiatica, Festsdlnft Fnedndl Weller (Leipzig 1954), 
131-141 und Zur Grundsteuer in China während der Ming-Dynastie (1368-1644) 
in Ztsdn: f. vergl. Redltswissensdlaft 56, 1953, 93-103, wo die meisten der einsdllä­
gigen Arbeiten genannt sind. 
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Ch ' en Meng-shao: Zu Lu Hsün's hinterlassener Schrift Chi ~ang chi 

k 'ao. 

F«~m=rm:M-ift.~ll!~f&-~~ 
Kurze Bemerkungen über die in LSYC 1954, 2, 97-104 veröffentlichte 

Schrift Lu Hsün's {cf. OE I, 1954, 245). {p. 85). 

Shang Yüeh: Die Keime von Elementen kapitalistischer Produktion in 

China und ihr Wachsen. 

~~:~m~*~~~~~*~~~~~~~ 
Zunächst untersucht der Verfasser die Keime kapitalistischer Produktions­

weisen im China der Südlichen Sung, der Yüan und vor allem der mittleren 
und späteren Ming-Zeit und geht dann dem Eindringen kapitalistischer Be­
triebsformen in die dörfliche Wirtschaft während der mittleren Ming-Zeit 
nach. Es folgen Abschnitte über den Einfluß der Entwicklung der Ming­
zeitlichen Sozialwirtschaft auf den Aufbau der Oberschicht und über neue 
Konflikte und Keime zu neuen Kämpfen in jener Zeit. Der Verfasser kommt 
zum Schluß, daß in der späteren Ming-Zeit sich bereits die Anfänge eines 
Bürgertums herausgebildet hatten. Neben der Heranziehung von zahlreichen 
Ming-zeitlichen Quellen bringt der Aufsatz eingehende marxistisch-theore­
tische Erörterungen zum Thema. (p. 85-134). 

Jahrgang 1955, Heft 4 (August): 

P ' an Tzii-nien: Bericht über die Philosophisch-sozialwirtschaftliche Ab­
teilung der Academia Sinica. 

~~~:~~fl~~g~~~fl·*~W* 
"Die Academia Sinica hat beschlossen zur Stärkung der wissenschaftlidlen 

Leitung Abteilungen (hsüeh-pu) einzuridlten. Die Philosophisdl-sozialwis­
senschaftliche Abteilung ist eine Institution zur Leitung der Arbeiten der 
verschiedenen philosophischen und sozialwissenschaftliehen Forschungsin­
stitute der Academia Sinica; audl soll sie im ganzen Reiche auf allen Gebie­
ten die philosophische und sozialwissenschaftliche Forschungsarbeit fördern 
und eine organisierende und leitende Funktion einnehmen". Die philoso­
phisch-sozialwissenschaftliche Abteilung hat in diesem Sinne folgende Auf­
gaben: 1. "Propagierung des Materialismus und Kritik des Idealismus der 
besitzenden Klasse", 2. "Das planmäßige Vorantreiben der philosophischen 
und sozialwissenschaftliehen Forschungsarbeit", 3. Organisation und Aus­
dehnung der philosophisch-sozialwissenschaftliehen Forschungsgruppen und 
Begründung einer vorzüglichen wissenschaftlichen Einstellung~~. (p. 1-7). 

Jung Meng-yüan: Der Ausdruck "T'ai-p'ingu in T'ai-p'ing t'ien-kuo. 

~:i:iff.i ::k2li*~ft.J::k2Ji 
Der Ausdruck t'ai-p'ing vereint eine aus der Himmel- und Erdgesellschaft 

(T'ien-ti hui) übernommene Bezeichnung mit christlichen Ideen. (p. 8). 
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Chi Wen- f u: Kritik der pluralistischen Geschiehtsauffassung Hu Shih s. 

f&;)clfl : ~*IJJ!VH'i§B':J~)Lß!1fl\t 
Ein Beitrag zur allgemeinen Kampagne gegen Hu Shih. (p. 9 - 17). 

Shih Wen-chien: Wissenswertes für die Mitglieder der Bauernbünde. 

!f.::C.: !l'ftitj~J.R~ 
Kurze Notiz über Parolen für die Mitglieder der 1926 von Mao Tse-tung in 

Hunan ins Leben gerufenen Bauernbünde. (p. 18). 

Ting Tse-liang: Die dreimalige HochJJut des modernen asiatischen Be­
freiungskampfes und China. 

TM~:~~~~~-M~M*~~~~~A~~ 
Der Verfasser sieht drei Höhepunkte im Befreiungskampfe der asiatisd.len 

Völker, und zwar den ersten in der Mitte des 19. Jahrhunderts, als in Persien, 
Indien und China (T'ai-p'ing-Revolution) von den untersten Schichten ge­
tragene Volksaufstände stattfanden. Den zweiten Höhepunkt sieht er am 
Ende des 19. Jahrhunderts in den politischen Bewegungen der besitzenden 
Klassen (Reformbewegung in China) ohne Teilnahme der großen Massen 
des Volkes, den dritten endlich in den von Lenin als das Erwachen Asiens be­
zeichneten revolutionären Bewegungen nach 1905, die durch ein Zusammen­
wirken der besitzenden Klassen mit breiten Volkserhebungen gekennzeich­
net sind (p. 19-50). 

Chi Hsien-lin (Hiän-lin Dschi): Einleitende Untersuchungen über das 
Problem der Einführung der Seide aus China in Indien. 

*~~:~~XM.Affi~OOM~~~~~ 
Der Aufsatz behandelt in einzelnen Abschnitten: 1. Die Entdeckung der aus 

Seidenraupen gesponnenen Seide im chinesischen Altertum, 2. Die Verbrei­
tung der Seide während des Altertums in den "Westlanden" (hsi-yü), 3. Den 
Vorgang der Einführung chinesischer Seide in Persien, 4. Die Verbreitung 
der Seide während des Altertums in den südwestlich an China angrenzenden 
Gebieten, 5. Den Vorgang der Einführung der chinesischen Seide in Indien, 
und zwar a) auf dem südlichen Seewege, b) auf dem Wege über die "West­
lande", c) über Tibet, d) über Burma, e) über Annam. Die quellenmäßig 
sorgfältig belegte Studie beruht auf archäologischen und literarischen, chine­
sischen wie indischen Quellen. Auch die einschlägigen Arbeiten in westli­
chen Sprachen sind herangezogen. Eine Ubersetzung oder eingehende In­
haltsangabe dieses Aufsatzes in einer westlichen Sprache dürfte nidlt nur 
für den Sinologen von Interesse sein. (p. 51-94). 

Chan g C h eng- m in g : Versuch einer Erö.rterung über die Bildung des 

chinesischen Volkes. 

~iE f!ij : ~~ ~:Ii* B':J Jf3 JiX: 
In einer kritischen Auseinandersetzung mit den von Fan Wen-lan, Y an g 

Tse-chün, K' ang La-te und Tseng Wen-ching vorgebrachten, sehr verschie-
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denen Thesen s kommt der Verfasser zu dem Sdlluß, daß sich ein "chinesi­
sches Volk" (Han min-tsu) in der zweiten Hälfte der Ming-Zeit zu bilden 
begonnen habe, und schließt sich damit im wesentlichen den Ausführungen 
von Yang Tse-chün an. (p. 95-112). 

Fan N ing: Die Differenzierung der Ideen der Intellektuellen zur Wei- und 
Chin-Zeit und ihr sozialer Ursprung. 

mtt = ~~ft~tt~om.7t.:r-tt:J~\~-3tft;&;tt:;rd:ff:t~ifffi 
Der Aufsatz behandelt geistige Strömungen der San-kuo und Chin-Zeit 

nebst einigen ihrer Vertreter, insbesondere Wang Pi, Ho Yen, Chi K'ang und 
Juan Chi, sowie die Lehre der sog. San-hsüan 151 (i. e . I-ching, Lao-tzu und 
Chuang-tzu). (p. 113-131}. 

Shen T ' ung-sheng und K ' ung Hsien-i: ,Hsing-hsiang t' i-kao' und 
,Shu-yüan ch'u k 'o.' 

$-~ ~--=~·--~~~~~ 
Kurze Notiz über die aufgefundenen Manuskripte von zwei Werken des 

Li Yung-mao 161 (1601-1646), die interessantes Material zum Ende der Ming­
Zeit enthalten. (p . 132). 

Jahrgang 1955, Heft 4 liegt in wesentlich besserer Papierqualität als die 
bisherigen Hefte vor. Nach einer mündlichen Information sollen auch die 
früheren Hefte in zwei verschiedenen Papierqualitäten erschienen sein, von 
denen der Rezensent jedoch nur die schlechtere gesehen hat (cf. die Bemer­
kung in OE I, 1954, 241). 

Chung-kuo k o hsüeh-yüan li-shih yen-chiu-so ti-san-so chi-k' an, Heft 2, 
Juli 1955 6• 

~ 11 :f-l~~ eiE NF J"E wr~ ~~JT~ 1-u 
Fan Wen -1 an : Das Problem der Periodisierung der neueren Geschichte 
Chinas. 

mx~ = r:f~j[[ftJ1tt~.?t-Wlr~,~m 
Bei der Diskussion über die Periodisierung der neueren chinesischen Ge­

sdlichte (s. oben S. 4) schließt sich der Verfasser im wesentlichen der von 
Sun Shou-jen (cf. OE II, 1955, 131} vorgebrachten These an, indem er mit 
eingehender Begründung die Zeit von 1840 bis 1919 in vier große Perioden 

5 Fan Wen-lan in LSYC 1954, 3, 15-25 {OE I, 1954, 247}; Tseng Wen-ching in 
LS.YC 1935, 1, 67~4 {OE II, 1~35 , 133) ; Y an g Tse-chün (lJ in Chiao-hsüeh yü yen­
cluu 121 1955, 6 ; K ang La-te 131m Chung-kuo yü-wen 141 1954, 9. 

8 Cf. OE I, 1954, 250-251. 

[1] ljjlj(~ 
[3) JiJtbrti 
[5] "E..!Z. 
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mit einer Anzahl von Unterabschnitten einteilt, und zwar 1. 1840 - 1864 
(Unterabschnitte 1840-1851, 1851-1856, 1856-1864), 2. 1864-1895 (Un­
terabschnitte 1864-1873, 1873-1885, 1885-1895), 3. 1895-1905 (Unter­
abschnitte 1895-1900, 1901-1905), 4. 1905-1919 (Unterabschnitte 1905 -
1912, 1912-1914, 1914-1919). (p. 1-26). 

Liu Ta-nien, Ting Ming-nan, Yü Sheng-wu: Abriß der Geschichte 
Taiwan's. 

~*$ T&~ ··~:--M~M~ 
Ein kurzer Uberblick über die Geschichte Formosas in vier Abschnitten: 

1. Die Vor-Feudalistische Epoche (vor 1661), 2. Die feudalistische Epoche 
(1661-1840), 3. Die halb-feudale, halb-koloniale Epoche (1840 - 1945) mit 
drei UnterabsChnitten 1. 1840-1895: Die soziale Entwicklung und Wandlung 
Taiwan's, 2. 1895: Der entschiedene Widerstand des Volkes gegen die japa­
nische Invasion, 3. 1895-1945: Die japanische, imperialistische Kolonial­
herrschaft und der Kampf des Volkes gegen die Kolonialherrschaft, 4. 1945: 
Die Rückkehr Taiwan's zu China. (p. 27 -74). 

Ch'ien Hung: Kapitalistische Keime in gewissen Teilen des Handwerks 
in China vor dem Opium-Kriege. 

il~ : UJlti&*.Vl !WJ:f~;t==f~J.:~1ll)p~ J:fff:JJi-*:=E~rl)j~ 
Im ersten Teil untersucht der Verfasser Ansätze zu kapitalistischer Wirt­

schaftsfarm während der späten Ming und der Ch'ing-Zeit vor 1840 in den 
Seiden- und Baumwollspinnereien im Gebiet der Yangtzii-Mündung, in den 
Porzellan-Manufakturen von Ching-te chen (Kiangsi), im Eisenwaren-Ge­
werbe von Fo-shan dlen (Kuangtung), sowie im Eisengießerei-, Holz- und 
Papiergewerbe der Gegend von Han-dlung (Shensi), und behandelt dann im 
zweiten die Verhinderung des Wachsens dieser kapitalistischen Keime durch 
den Feudalismus. (p. 75-98). 

Fan Pa i-ch' u an: Versuch einer Erörterung über die einzelnen Bestand­
teile der besitzenden Klasse in China. 

~E) II : ~~ ~ ~ 1! if l>ti *& ff:J -*flM.M!iX:$.ff 
Versufi einer Analyse der besitzenden Klassen Chinas am Ende des 19. 

und in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts nach marxistisch-leninistischen 
Prinzipien. (p. 99-138). 

Wolfgang Franke, Harnburg 
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